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Die Digitalisierung betrifft alle Branchen und Unternehmen. Soweit ein alter Hut und (fast) nichts Neues. Jedoch beobachten  

wir als FIR verstärkt in unserer Arbeit mit Industriekunden, dass Digitalisierungsinitiativen im Unternehmen meist enthusias-

tisch begonnen werden, sie jedoch oftmals nicht auf ein konkretes strategisches Ziel ausgerichtet sind. Teilweise laufen sie 

sogar unkoordiniert und in vielen, nicht abgestimmten Kleinprojekten ab. Für Unternehmen stellt sich folglich die Frage, wie 

sie einen konkreten strategischen Korridor definieren können, an dem sich das Digitalisierungsprogramm und die konkreten 

einzelnen Projekte ausrichten und steuern lassen. Gemeinsam mit dem FIR definierte die InfraServ GmbH & Co. Knapsack KG 

(ISK) im Frühjahr 2017 genau diesen strategischen Korridor durch eine Digitalisierungsstrategie und definierte zudem konkrete 

Umsetzungsmaßnahmen bis zum Jahr 2020. Die ISK ist mit ca. 1 000 Mitarbeitern und einem Jahresumsatz von knapp  

200 Mio. Euro ein führender Industriedienstleister in der Prozessindustrie. Die Schwerpunkte  

liegen in der Anlagenplanung, dem Anlagenbau sowie der Instandhaltung an diversen Standorten  

in Nordrhein-Westfalen. Darüber hinaus ist die ISK als Betreiber des Chemieparks Knapsack aktiv. 

Entwicklung einer  
Digitalisierungsstrategie  
mit der InfraServ GmbH 

& Co. Knapsack KG
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Ausschlag zum gemeinsamen Projekt gab die zunehmende digitale Vernetzung der ISK mit ihren Kunden, die bei nahezu allen 
industriellen Dienstleistern einen Transformationsprozess anstoßen, an dessen Ende der Wandel zum Lösungsanbieter steht. 
Von hoher Relevanz für die ISK war dabei die Fragestellung, wie sich das Unternehmen in die zunehmend digitalisierte Wert-
schöpfungskette seiner Kunden erfolgreich integrieren kann. Insbesondere vor dem heterogenen Digitalisierungsgrad seiner 
Kunden ist für die ISK eine dynamische Anpassungsfähigkeit relevant, die es ermöglicht, Leistungen sowohl für Kunden mit 
geringer als auch ausgeprägter Digitalisierungsreife effizient zu erbringen. Im Rahmen des Projekts war es daher das Ziel, die 
drei für die ISK zentralen Leitfragen zu beantworten:

1.	 Wie integriert sich die ISK in die digitale Wertschöpfungskette ihrer Kunden und Lieferanten?
2.	 Wie kann die ISK die Digitalisierung zur internen Effizienzsteigerung nutzen?
3.	 Welche neuen Angebote und Geschäftsmodelle kann die ISK durch die Digitalisierung ihren Kunden
	 ermöglichen?

I. Analyse

II. Strategie III. Prototyping

Industrie-4.0-Maturity-Index Digital-Disruption-Workshop
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Abbildung 1: Aufbau und Ablauf zur Definition einer Digitalisierungsstrategie 



29UdZPraxis  

Das Projekt war für die Laufzeit von sechs Monaten angesetzt und das Projektteam formierte sich aus Vertretern der vier 
Geschäftsbereiche der ISK sowie der Stabseinheiten Organisation & Prozesse sowie IT. Auf diese Weise gelang im Projekt die 
Kombination aus fachlichem Know-how seitens der ISK mit dem methodischen Vorgehen durch das FIR. 

Der Projektablauf gliederte sich in drei Phasen und wurde mit dem Ziel definiert, eine aufwandsarme und zügige Bearbeitung 
bei gleichzeitig ausreichender Validität der Projektergebnisse zu gewährleisten. Darüber hinaus wurde als Prämisse definiert, 
frühzeitig durch konkrete Prototypen eine hohe Sichtbarkeit der Projektergebnisse zu erzielen und diese als Kommunikati-
onsmedium gegenüber Kunden und Mitarbeitern zu nutzen. Abbildung 1 (s. S. 8) zeigt den Aufbau und Ablauf des Projekts.

Das Projekt begann mit der Analysephase, die sich in eine unternehmensinterne sowie externe Perspektive gliederte. Als 
Referenz zur Bewertung des Digitalisierungsgrades wurde initial der Industrie-4.0-Maturity-Index angewandt. Er bemisst an-
hand von sechs Stufen die digitale Reife der ISK in den Dimensionen ´Informationssysteme´, ´Kultur´, ´Organisationsstruktur´ 
und ´Ressourcen´. Anhand dieser Systematik war eine genaue Reifegradbestimmung möglich sowie der zukünftige Entwick-
lungsfortschritt während einer späteren Umsetzungsphase messbar. Abbildung 2 zeigt die Reifegradbestimmung sowie die 
betrachteten Dimensionen.

Als weitere interne Analyse wurden neue digitale Technologien auf ihre Anwendbarkeit und ihr Potenzial für die ISK unter-
sucht. Um die oftmals abstrakten Technologien genauer zu bewerten, wurden konkrete Einsatzfelder und Anwendungsszena-
rien für die jeweiligen Geschäftseinheiten der ISK definiert und in der Folge die Anwendungsszenarien anhand der Dimensio-
nen ́ Relevanz für die Geschäftseinheit´ sowie ́ Zeithorizont für eine Integration in die Prozesse der ISK´ bemessen. Beispielhaft 
zu nennen sind hier das Auslesen von Prüf- und Betriebsdaten, der Einsatz von mobilen Endgeräten für die Mitarbeiter sowie 
der Einsatz von Drohnen zur thermischen und optischen Überprüfung von Anlagen und Gebäuden. Ergänzt wurde die interne 
Betrachtung durch eine externe Perspektive, die aus dem vom FIR entwickelten Workshop-Konzept „Digitaler Stresstest“ 
sowie Interviews wichtiger Kunden am Standort Knapsack bestand. Ziel des „digitalen Stresstests“ war es, die Führungskräf-
te der ISK für das Thema Digitalisierung zu sensibilisieren, neue mögliche Geschäftsmodelle zu definieren sowie Gefahren 
durch Wettbewerber oder branchenfremde Akteure zu identifizieren, die das heutige Geschäftsmodell der ISK obsolet ma-
chen könnten. Ergänzt wurde der Workshop durch Befragungen wichtiger Kunden der ISK. Diese wurden mit verschiedenen 
Führungsebenen auf Kundenseite in Interviewform mit dem Ziel geführt, zukünftige Anforderungen der Kunden an die ISK, 
spezifische Fragen zu den Digitalisierungsinitiativen der Kunden sowie den zukünftigen Grad der Vernetzung zwischen ISK und 
Kunden zu identifizieren. 	     >
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Abbildung 2: Reifegradbestimmung anhand des Industrie-4.0-Maturity-Index 
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Durch Kombination der internen wie externen Perspektive gelang es, ein umfangreiches Bild über 
den Status quo der ISK zu erhalten sowie zukünftige Anforderungen und Entwicklungen durch 
die Kunden klar zu benennen. Alle Ergebnisse wurden in der Folge in Phase II aggregiert und in  
einem SWOT-Workshop bewertet. Konkret wurde aufgearbeitet, inwiefern die internen Stärken und 
Schwächen sowie die marktseitigen Chancen und Risiken im Kontext der Digitalisierung erschlossen 
bzw. reduziert werden können. Dabei wurde eine klare strategische Positionierung der ISK heraus-
gearbeitet, die in einer Digitalisierungsstrategie konkretisiert wurde. Elementarer Teil der Digitalisie-
rungsstrategie bildet dabei die Maßnahmen-Roadmap, die anhand der zuvor definierten Leitfragen 
alle Maßnahmen in drei strategische Handlungsfelder einordnete (Integration in digitale Wertschöp-
fungskette der Kunden, interne Effizienzsteigerung, neue Angebote und Geschäftsmodelle) und 
zeitlich strukturierte. Mit dieser Vorgehensweise können zukünftig die begrenzten Ressourcen der 
ISK als mittelständisches Unternehmen auf einzelne Maßnahmen in den drei Handlungsfeldern kon-
zentriert werden.

Um bereits frühzeitig die Umsetzung von Maßnahmen zu initiieren und somit den „Proof of  
Concept“ zu erbringen, wurden Prototypen definiert. Diese zeichnet sich durch eine aufwandsar-
me Umsetzung bei gleichzeitig hoher Sichtbarkeit aus, sodass die Prototypen bedarfsgerecht als 
Marketinginstrument gegenüber Kunden wie auch zur Kommunikation gegenüber den Mitarbeitern 
eingesetzt werden können. Die Entwicklung der Prototypen erfolgte dabei in agilen, kurzen Sprints 
von zwei Wochen. So gelang es, innerhalb von 9 Wochen erste Umsetzungserfolge aufzuzeigen.

Die Ergebnisse der einzelnen Teilschritte wurden überwiegend in Workshops, teilweise aber auch 
in Einzelinterviews vor Ort, gemeinsam mit dem Projektteam der ISK erarbeitet. Die Aufgabe der 
Mitarbeiter des FIR war es, Expertise aus Good Practices anderer Unternehmen einzubringen und 
das Projektteam methodisch und inhaltlich durch die einzelnen Schritte zu begleiten. Dazu zählten 
die kritische Reflexion der Standpunkte des Projektteams, das Einbringen von Impulsen und das 
Anregen der Diskussion zum inhaltlichen Austausch. Auf diese Weise gelang es dem Projektteam, 
innerhalb kurzer Zeit eine Digitalisierungsstrategie zu entwickeln, die von allen Geschäftseinheiten 
der ISK mitgetragen wurde.
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Ihre Ansprechpartner am FIR	 			 

Christiane Horst, M.Sc.
Wissenschaftliche Mitarbeiterin
Bereich Business-Transformation
Telefon:	+49 241 47705-313
E-Mail:	 Christiane.Horst 
	 @fir.rwth-aachen.de

Wenn auch Sie mit Ihrem Unternehmen Interesse an der Entwicklung einer 
Digitalisierungsstrategie haben oder schnell zu konkreten Ergebnissen in Ihrem 
Unternehmen gelangen wollen, so zögern Sie nicht, mit uns in Kontakt zu treten!

Boris Feige, M.Sc.
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
Bereich Business-Transformation
Telefon:	+49 241 47705-310
E-Mail:	 Boris.Feige 
	 @fir.rwth-aachen.de




